








Circular--Verordnung

Ausfuhre des Getraides
und

Branntweins
betreffend

vom gten November 1789.





in achdem bey den, ohngeachtet der diesjahrigen geſegneten
P V Aerndte, noch immer ſteigenden Getraidepreißen und
den in den mehreſten fruchtergiebigen Provinzen Deutſchlands
entweder ganzlich verhangten Getraideſperren, oder doch we—
nigſtens geſchehenen merklichen Einſchrankungen des Frucht—
handels, Jhro Herzogl. Durchl. Unſer gnadigſt regieren—
der Landesherr, zum Beſten Dero getreuen Unterthanen und
zur Conſervation der in Dero hieſigen Landen befindlichen
Fruchte, ebenfalls fur nothig befunden haben, zweckmaßige
Vorkehrungen zu treffen; als wird, auf Dero, in Einver—
ſtandnis mit den benachbarten Erfurthiſchen und Weimariſchen
Landesherrſchaften, ertheilten gnadigſten Befehl, hierdurch
Folgendes offentlich bekannt gemacht:

ſ. I.Dasjenige, was, des Getraideverkaufs wegen, in dem eantdung
iſten Theil der neuen Beyfugen zur L. O. Cap. XX. Art. J. gen geſttzli—
Pp. 295 297. verordnet iſt, findet, unter den jetzigen Um-chen Vor—
ſtanden, nicht weiter ſtatt, und es treten dagegen die nachſte— ſchriſt

henden Vorſchriften an deſſen Stelle.

g. 2.
In der Regel ſollen alle Unterthanen, ohne Ausnahme, Frucht

ſie mogen Rittergutsbeſitzer, ingleichen Cammerguts-oder ihf in
andere Pachter ſeyn, und ſie mogen in den Stadten, oder auf
dem Lande wohnen, die Kruchte, welche ſie verkaufen wol—
len, jederzeit auf die offentlichen Markte bringen: und nur
allein in folgenden 3 Fallen ſoll dieſerhalb eine Ausnahme
ſtatt finden:

1.) Wenn ein Unterthan eine kleine Quantitat von Fruch—
ten, die von etner Sorte nicht mehr, als hochſtens ein
Gothaiſches Malter betragt, zu ſeiner Bedurfniß braucht,
und er, dieſes letztern Umſtands wegen, durch ein Zeug—
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niß des Schultheißen, oder Gerichtsſchöppen ſeines Wohn—
orts, fich! zu legitimiren im Stande iſt; ſo kann er ſol—
ches Frucht-Quantum uberall erkaufen, und ein jeder
anderer Unterthan darf ihm ſelbiges, außer den Mart-
ten, unbedenklich kauflich uberlaßen.

2.) Wenn Fruchtfuhrleute beſondere von der Herzogl. Re—
gierung ihnen zum Fruchteinkauf ausgeſtellte Paße vor—
zeigen; ſo konnen ihnen uberall auf dem Lande Fruchte,
in großen ſowohl als kleinen Quantitaten, verkauft wer—
den. Dergleichen Paße aber werden lediglich nur ſol—
chen Fuhrleuten ertheilt werden, von welchen man zu—
verſichtlich weiß, daß ſie das erkaufte Getraide wieder—
um auf die inlandiſchen Markte bringen.

3.) Wenn Churfurſtl. Sachſiſche Unterthanen obrigkeitli—
che Atteſtate produciren, worinn ihnen bezeugt wird,
daß ſie einige Früchte zu ihrer Bedurfnis in den hieſigen
Landen erkaufen wollen und daß die Abſicht nicht iſt,
damit Handel zu treiben; ſo habben ſie, nach dem, was
unten g. 3. No. 3. verordnet werden wird, die Erlaubnis,
ſothane Fruchte, eben ſowohl auf dem Lande, als auf den
Markten, zu erkaufen.

Dafern aber jemand, außer dieſen 3 Fallen, ſein Getraide
anderswo, als anf den Fruchtmarkten, taufen oder vertaufen
ſollter ſo wird ſowohl der Verkaufer, als der Kaufer, ſie mo—
gen Unterthanen oder Fremde ſeyn, wegen eines jeden Go—
thaiſchen Malters, mit einem Rthlr. beſtraft.

J. J.
Fruchtaus. Was die Ausfuhrung der Fruchte außer den hieſigen Lan—

andes
uhre außer gen betrift; ſo ſoll es dieſerhalb in nachſtehender Maaße gei.

halten werden:
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1.) Jn Abſicht der Herzogl. Altenburgiſchen Lande, da
wo ſolche, im Amte Krannichfeld, an die hieſigen anſtoſen,
bleibt aller Fruchthandel, nach wie vor, vollig frey und un—
eingeſchrankt.

2.) Jn Anſehung der Erfurthiſchen, Weimariſchen und
Eiſenachiſchen Lande, ingleichen der benachbarten
Gräfl. Hatzfeldiſchen Ortſchaften, bleibt die Ausfuhre in
der Maaße geſtattet: daß nicht nur alle hieſigen Untertha—
nen, ohne Ausnahme, die Erlaubniß haben, Getrai—
de auf die in den nurgedachten Landen gelegenen Markte
zu fahren, ſondern daß es auch den Unterthanen die—
ſer Lande und Ortſchaften freyſteht, auf den Frucht—
markten der hieſigen Lande, nach ihrem Gefallen und
ohne Ruckſicht auf die Quantitat, Fruchte einzukaufen
und ſolche alsdenn in ihre Heymath zu transportiren.
Dagegen genießen aber auch die hieſigen Unterthanen
vollig gleiche Rechte in den Erfurthiſchen, Weimariſchen,
und Eiſenachiſchen Landen.

3.) Jn die Churfurſtl. Sachſiſchen Lande darf zwar, eben
ſo wenig von den hieſigen Unterthanen Getraide gefuhret
werden, als die Churſachſiſchen Unterthanen die Erlaubnis
haben, dergleichen in die hieſigen Lande zu bringen: da aber

den hieſigen Unterthanen, mach Maasgabe des ſchon am
zoten September d. J. erlaßenen Umlaufs, verſtattet
iſt, in den angranzenden Churſachſiſchen Aemtern, ge—
gen Atteſtate ihrer ordentlichen Obrigkeit, und wenn
mehrere Perſonen zuſammen treten, oder ganze Com—
munen dergleichen verlangen, gegen Atteſtate der Her—
zogl. Regierung, ihre Bedurfniße zu erkaufen und aus—
zuführen; ſo ſoll auch, zu Erweiſung des Reciproci, den
Unterthanen der angranzenden ſammtlichen Chnrſachſi—
ſchen Aemter erlaubt ſeyn, alles dasjenige, was ſie zu
ihrer eignen Bedurfnis gebrauchen, wenn ſie dieſerhalb



mit obrigkeitlichen Atteſtaten, welche nicht nur die Quan
titat der Fruchte, ſondern auch das Zeugnis enthalten,
daß damit kein Handel getrieben werden ſolle, ſich legi—
timiren konnen, ungehindert, auf dem Lande ſowohl, als
auf den Markten, einzukaufen, auch das Erkaufte, gegen
Vorzeigung gedachter Atteſtate, nach Hauſe zu fahren.
Damit aber dergleichen Atteſtate nicht etwa gemißbraucht
und bey mehr, als einem Fruchteinkauf, vorgezeiget wer—
den können: ſo iſt der Vorzeiger derſelben verbunden,
nach geſchehenem Einkauf der Fruchte, die Quantitat
der letztern von der Erbgerichtsobrigkeit des Einkauforts
auf dem Aitteſtat ſelbſt bemerken zu laſſen, welche An—
merkung allemahl nnentgeltlich geſchehen muß. Sollte
jedoch ein Churſachſiſcher Unterthan, entweder ganz ohne
dergleichen obrigkeitliche Atteſtate, Fruchte in den hieſigen
Landen einkaufen, oder doch die, gegen obrigkeitliche
Atteſtate, erhandelten Früchte, ohne den Einkauf auf
den Atteſtaten haben bemerken zu laßen, ausfuhren wol—
len; ſo wird alsdenn, dafern er ſich betreten laßt, die
erhandelte Frucht confiscirt, auch im erſten Fall zugleich
der Verkaufer mit einem Rtehlx. fur jedes verkaufte
Malter Fruchte, beſtraft. Und eine gleiche Strafe der
Confiskation findet auch alsdenn ſtatt, wenn ein hieſiger
Landesunterthan uberfuhret werden konnte, Fruchte aus
den hieſigen Landen in das Churſachſiſche, entweder wirk.
lich exportirt, oder doch eine ſolche Erportation beabſich—
tiget zu haben: wobey es ſich ubrigens von ſelbſt verſteht:
daß, wenn die Fruchte ſchon über die Granze gebracht
ſind, alsdenn, ſtatt der Confiskation, die Erſetzung des
Werths derſelben an Gelde geſchehen muß.

4.) Gegen alle ubrigen Lande und Provinzen, ohne eini—
gen Unterſchied, wird die Getraideausfuhre ganzlich ver—

Hbothen Gs iſt alſo eben ſo wenig den hieſigen Landes—
1unterthanen erlaubt, ihre Fruchte in ſothane Lande ſelbſt



zu bringen, als es den Einwohnern, oder auch ſonſt Je—
manden, geſtattet werden kann, Getraide in den hieſi—
gen Landen zu hohlen und ſolches dahin zu ervortiren. Wer
aber, dieſem Verboth zuwider, Fruchte wirklich in ſolche
Lande exportirt, oder daß er dergleichen zu exportiren

die, Abſicht gehabt hat, uberfuhret werden kann, wird, da—
fern die Fruchte noch nicht uber die Granze gebracht
ſind, mit der Confiskation derſelben, außerdem aber
mit dem Werth der exportirten Fruchte, beſtraft.

g. 4
Alles, was in den beyden vorigen gh. verordnet worden, Von wel—

verſteht ſich blos von folgenden 4 Arten von Fruchten: als cher Art
Waitzen, Rocken, Gerſte und Hafer, ingleichen von dem aus Jutt die
ſelbigen gemachtem Malz und Mehl. Es kann daher ſolches verbothen
auf andenghlrten von Fruchten, als Erbſen, Bohnen, Lin— iſt
ſen, Wicren, Lein, Rubſaamen, Hirſen, Kartoffeln und
dergleichen, beſonders aber auf Gemüſe und Viktualien,
ſchlechterdings inicht erſtreckt werden. Denn in Anſehungaller dieſer Landes-Produkte ſoll das freye Comimercium mit
allen benachbarten Landen ferner vollig ungeſtort verbleiben.

K. 5.
Das Branntweindrennen wird zwar vor der Hand noch uglueferner jedermann geſtattet; die Ausfuhre des gefertigten weins

Branntweins aber wird, mit alleiniger Ausnahme des Her—
zogthums Altenburg, ſie gehe in welche Lande ſie wolle, an—
durch ganzlich verbothen.

Sollte jemand dieſe Vorſchrift uberſchreiten, und uberfuh—
ret werden konnen, Branntwein wirklich uber die Granze ge—
bracht, oder doch ſelbiges intendirt zu haben ſo wird er im
letztern Fall, mit der Confiscation des Branntweins ſelbſt,



Antheil
der Denun:
cianten an
den Stra—
fen.

und im erſtern Fall, mit dem Werth des exportirten Brannt—
weins, beſtraft.

J. G.
Derjeniae, welcher die Uebertretung einer, oder der an—

dern der vorſtehenden Verordnungen bey der Obrigkeit anzeigt,
erhalt, im Fall, bey der nachherigen Unterſuchung, der De—
nunciant uberfuhrt und geſtraft wird, und wenn er auch
ſelbſt ein Mitſchuldiger ware, den dritten Theil der dictirten
Strafe, ſie mag in Geld, oder in confiscirten Fruchten be—
ſtehn: und wenn er ein Mitſchuldiger iſt; ſo wird er noch
uberdies von aller eignen Strafe befreyt.

Dieſe Verordnung haben die ſammtlichen Unterobrigkei—
ten der hieſigen Lande ungeſaumt zu jedermanns Wißenſchaft
zu bringen und daruber ſtrecklich zu halten. Auchipd zu dem
Ende von denſelben die ihnen untergebenen Schulthyeißen und
Gerichtsperſonen hiernach gemeßenſt anzuweiſen: und haben
ſie zugleich, ſowohl mit der Dragoner-Poſtirung, als den
Forſt-Zoll-Geleits-und Polizeybedienten, an weiche ſummt
uich ebenfalls die nothige Verfugung ergangen iſt, von Zeit
zu Zeit und nach Erforderniß der Umſtande, ſich zu vernehmen.
Friedenſtein, den zten November 1785.

Herzogl. Sachß. Canzley daſ.
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